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Kinderkriegen in
Luxemburg

Geburt ist Frauensache!?
Mit den technischen Errungenschaften in der
Medizin und der dam it verbundenen Einfiihrung der
Klinikgeburt ist auch hier in Luxemburg die Saug-
lings- und Miittersterblichkeit stark zurfickgegangen.
Zugleich aber haben Technik und Perfektion die He-
bammen, deren Kunst Kinder auf die Welt zu bringen
bis ins 17.Jh. unbestritten war, immer mehr in den
Hintergrund gedrangt. Seit der Erfindurtg der Ge-
burtszange, deren Gebrauch den Hebammen verbo-
ten war, ging die Geburtshilfe immer mehr in die
Hande der Manner fiber; endgiiltiger Durchbruch war
für sie (Mitte des 19. Jh.) die Anerkennung der Ge-
burtshilfe als Wissenschaft, deren Studium den
Frauen bis zum Beginn des 20.Jh. verwehrt blieb.

B is heute hat sich in unseren Kliniken diese Arbeits-
teilung in der Geburtshilfe aufrechterhalten: alle
technischen Eingriffe sind ffir Arzte reserviert, den
Hebammen wird der normale Geburtsverlauf fiber-
lassen. Arzte werden allgemein als die eigentlichen
Geburtshelfer anerkannt, werden mit zunehmendem
SelbstbewuBtsein der Frauen aber immer starker (of-
fentlich) kritisiert: immmer heftiger wehren sich die
Frauen dagegen, Gynakologen ausgeliefert zu sein,
die sich gebarden als seien Geburten Krankheitsfal-
le, die mit Technik und Chemie behandelt werden
miissen. Frauen wollen, daB die Geburt zuriick-
kommt in die Hande derjenigen, denen es nicht an

erster Stelle darauf ankommt, eine Geburt gut zu
managen, sondern die sich positiv mit Weiblichkeit
auseinandersetzen, die der seelischen Betreuung und
Achtung der Individualitat Vorrang geben.

SchlagwOrter wie Geburt ohne Gewalt, sanfte Geburt
setzten eine Bewegung in Gang, die auch in Luxem-
burg immer grOBere Kreise zieht. Einiges wurde
schon erreicht, so z.B. ist es in den meisten Geburts-
kliniken inzwischen moglich, das Kind bei sich im
Zimmer zu haben. Andererseits liegt noch vieles im
argen und es gibt keinen Grund die Hande in den
SchoB zu legen. Von alleine wird sich nichts andern
und wir hoffen mit diesem Dossier dazu beizutragen
die Diskussion fiber bessere Bedingungen bei
Schwangerschaft, Geburt und Stillen in Gang zu
halten, werdenden Eltern ein paar Orientierungs-
punkte für ihre Uberlegungen zu liefern und reform-
freudigen Praktikern den Rficken zu starken.

Neue MOtterlichkeit?
Ein Problem scheint uns aber zu sein, daB die ferven-
te Verteidigung natfirlicher Geburt manchmal ausar-
tet und ein neuer WertmaBstab, "Natiirlichkeit", mit
neuen Leistungsnormen entsteht. Die Verherrli-
chung bestimmter Praktiken rundum die Geburt geht
manchmal einher mit der Verherrlichung "neuer
Mfitterlichkeit", jener Ideologisierung der traditio-
nellen Frauenrolle, die, obwohl von Frauen ge-
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schmiedet, ein RUckschritt ist auf dem Weg zu einer
neuen Arbeitsteilung der Geschlechter und den am
Status quo interessierten Krafte in die Hande spielt.

Das GegenstOck der "neuen Mutter" sind die "neuen
Rabenmiitter", jene Mutter, die trotz "Mutterin-
stinkt" und "Mutter-Kind-Bindung" gewillt oder ge-
zwungen sind einer Erwerbstatigkeit nachzugehen.
Weshalb wird eigentlich immer nur von den Miittern
erwartet, da6 sie ihren Beruf aufgeben? Das hat nicht
nur dam it zu tun, daB in der Regel die Manner mehr
verdienen. Statt neuer Miitterlichkeit ist neue Vater-
lichkeit gefragt: die Familienbeteiligung der Vater
wOrde es den Frauen, die Miitter sind, ermOglichen
ihren legitimen Interessen nachzugehen. Da liegt
noch ein weites Feld brach, allerdings eins mit vielen
Harden und Widerstanden.

Es gilt loszukommen von der Auffassung, wonach
jede Frau (wenigstens) ein Kind haben muB, um in
ihrem Leben Erfiillung zu finden und iiberhaupt

sein zu kOnnen. Und es gilt wegzukommen
von rigiden Leistungsnormen, seien sie nun an tech-
nisch- schmerzloser oder an natUrlich-sanfter
Geburt, an monatelangem Stillen nach Bedarf oder
optimaler Kunstnahrung usw. orientiert.

Ober der Frage: Was ist das Beste fiir das Kind? sollte
die Mutter ihre Interessen und Wiinsche nicht aus
dem Auge verlieren und sollte sich iiberlegen: Was
ist das Beste fiir mich? Wie will ich das Kind zur
Welt bringen? Wie will ich mit ihm zusammenleben?
Wie kann ich meine BedUrfnisse mit den seinigen in
Einklang bringen? Eine Mutter, die Klarheit fiber
ihre eigenen Wiinsche und BedUrfnisse besitzt, kann
diese besser mit denen des Kindes in Einklang
bringen als eine selbstvergessen sich aufopfernde

Mutter, die das Kind mit ihren verdrangten Vain-
schen belastet.

Das ist gar nicht so einfach, setzt es doch voraus sich
von festen Vorstellungen zu lOsen, sich selber ernst
zu nehmen und sich eigene Wiinsche und Bed tirfnis-
se zu- und einzugestehen. Es bedeutet vor allem, daB
man sich vor der Schwangerschaft mit der Frage des
Kinderkriegens auseinandersetzt und sich, statt auf
die Geburt als Endziel, auf die Geburt als Beginn
einer neuen Beziehung, als Beginn eines total veran-
derten Alltags, auf eine Umstellung in der P. er-
schaft, auf eine lebenslange Verantwortung vorberei-
tet.

TraditionsgemaB gehOrt es zur Einleitung eines Dos-
siers, einen Uberblick Uber die einzelnen Beitrage zu
gewdhren. Im Falle des vorliegenden Dossiers ist das
relativ schwierig, weil es welt gefachert ist. Drei
Hauptaspekte lassen sich allerdings benennen:
rundum die Geburt, Mutter- und Vater- bzw. Eltern-
rolle, Sozial- und Arbeitsrechtliches.

Wir hoffen, daB es far werdende Eltern einigermaBen
inforrnativ ist, daB es kontrovers genug, ist urn die
notwendige Diskussion in Gang zu halten, daB es An-
haltspunkte Fragen und fiir das UberprUfen von
Einstellungen bietet, da6 es auch das Interesse jener
Leser/innen findet, die nicht gerade an Nachwuchs
basteln oder berufsmaBig mit Kinderkriegen zu tun
haben.

Bedanken mOchten wir uns bei alien, die bei diesem
Dossier mitgewirkt haben: Mitarbeiterinnen der "In-
itiativ Liewensufank", der "La Leche Ligue", drei
Gynakologen/innen und alien andern, deren Namen
aus der Unterzeichnung der Artikel ersichtlich sind.

die Koordinatorinnen
s.b.+d.s.
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